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Männer mit Motoren

elektroakustisches Konzert mit Videoprojektion<<

Männer mit Motoren

Sven Hahne (Laptop, SuperCollider/Visuals)

Matthias Muche (Slide Trombone, Laptop / Visuals)

Aus der Abteilung programmatischer Maschinenfixierung ist "Männer mit Motoren" wohl eines der absurdesten Beispiele. Als würde das Wagnis alleine nicht reichen, als Posaunen-Laptop Duo aufzutreten, so verfolgen die Künstler, und nebenbei auch Gründer des Festivals für intermediale Improvisation "Frischzelle", konsequent Ihre Vision einer Fusion von akustischer Musik, elektronischer Musik und Computergrafik.

Beide absolvierten ein Studium der Medienkunst an der Kunsthochschule für Medien Köln, an der sie sich kennen lernten, wobei Muche zuvor eine klassische Musikausbildung an der Hochschule für Musik Köln genoss und Hahne sich durch die tiefen Sümpfe der frühen elektronischen Tanzmusik produzierte.

Leute wie John Cage, Oscar Fischinger oder Herbert W. Franke waren geistige Paten bei der Entwicklung des komplexen audiovisuellen Instrumentes, das Hahne/Muche beständig weiterentwickeln.

Hahne / Muche setzen sich seit langem mit dem Aspekt des Körpers in der elektronischen und improvisierten Musik auseinander. Ein guter Instrumentalist übt täglich auf seinem Instrument. Im Laufe der Jahre erlangt er so die völlig automatische Kontrolle über die motorischen Bewegungen seiner Haende und Füsse, bzw. die Kontrolle über seinen Atem und die Bewegung seiner Lippen. Die Instrumente solch trainierter Musiker vermitteln das Gefühl, mit derselben Sensibilität behandelt werden zu wollen, wie es der Körper des Musikers selbst verlangen würde. In einer post- dualistischen Vorstellung von Körper und Geist, im Sinne Umberto Maturanas und Franzisko Valeras, könnte man sogar noch weiter gehen und diese so intensiv mit der Motorik des Spielers verbundenem Instrument nicht nur als Erweiterung seines Körpers, sondern auch als Erweiterung seines Geistes begreifen. 

Es ist mit Sicherheit eine schöne Vorstellung, die Denkvorgänge des eigenen Geistes mit den lieblichen Klängen einer Harfe oder dem wohlintonierten Vibrato einer Geige zu asoziieren, auch die weniger lieblichen Klänge der Schlagzeuge und verzerrten E-Gitarren wären ohne weiteres spezifischen Gedanken zuzuordnen. Welche Art der körperlichen Erweiterung würde aber eine Maschine, wie etwa ein Computer, von der geistigen Komponente mal ganz abgesehen, darstellen?

In welcher Beziehung steht der Mensch zu seinen Maschinen? Welchen Teil von ihm würden sie  repräsentieren? 

Der Begriff der Maschine wird hier bewusst in seiner vollen Unschärfe und Allgemeinheit benutzt. Gibt es doch signifikante Unterschiede zwischen einem Abraumbagger und einem Musikcomputer, so ist der Vorgang des Entwurfes und Konstruktion ein und derselbe, was letzten Ende in weiten Teilen dem Verhältnis von Mathematik und Musik, bzw. Musik und Mathematik entspricht. 

Mit diesen Fragen im Hinterkopf entwarfen Hahne / Muche das Konzept von "Männer mit Motoren": Menschlicher Ausdruck transportiert durch akustische und elektronische Klänge, sowie durch natürliche und elektronische Bilder. Die Gegenüberstellung dieser verschiedenen Medien, verbunden mit deren Aufladung durch menschliche Gestik soll das Verhältnis des menschlichen Körpers zu den durch ihn geschaffenen Maschinen in Szene setzen. 

Dieses Verhältnis ist mit Sicherheit ein geschlechtsunspezifisches, auf der anderen Seite aber wäre es vermessen, die kulturellen Vorprägungen, der sich hier zur Darstellung bedienenden Körper auszuklammern, was sich u.a. in der Namesgebung niederschlug. 

Mit Sicherheit offeriert "Männer mit Motoren" keine Antworten auf die aufgeworfenen Fragen, aber vielleicht schaffen es die beiden Herren doch, eine weitere Perspektive auf die generelle Thematik des Körpers zu eröffnen.

